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loren hatten und sich wieder eine Existenz aufbauen mussten. Pavel Kohn hat die 
Lebensgeschichten nahezu ohne eigenen Kommentar ediert, um die Persönlichkeit 
jedes Einzelnen einzufangen und seine Erinnerungen festzuhalten. Die Sichtweise 
der Betroffenen auf die Ereignisse ist subjektiv, dafür aber um so informativer und 
oft überraschender. So schildert z.B. Thomas Fand die Einweisung in das KZ 
Theresienstadt als Befreiung, denn hier waren alle Insassen gleich, keiner wurde 
aufgrund seines jüdischen Glaubens verspottet, was er als Junge in Prag oft erlebt 
hatte. Seiner Aussage nach machten ihm Hunger und Elend nicht sehr zu schaffen, 
da er sich in einer Gemeinschaft befand, die ihm ein Gefühl der Geborgenheit ver­
mittelte. 

Die Persönlichkeit Přemysl Pitters beeinflusste alle Kinder auf ihrem späteren 
Lebensweg. Sie lernten Toleranz in einer Zeit, in der diese nicht immer einfach 
zu praktizieren war. Eine Folge dieser Erfahrung ist, dass sie den Deutschen heute 
überwiegend ohne Hass gegenüberstehen. Viele besuchten in den neunziger Jahren 
Deutschland und die Tschechische Republik, einige sprachen in Schulen mit deut­
schen und tschechischen Jugendlichen über ihre Erlebnisse. 

Manche der Kinder fanden während ihres Aufenthaltes in einem der Schlösser in 
den regelmäßigen Gesprächsrunden mit Pitter ihren Glauben wieder, der ihnen spä­
ter in Israel half, die Mühen des Alltags zu bewältigen. Keines der einstigen Kinder 
beurteilte Pitters christliche Glaubenslehre als Indoktrination, vielmehr sahen sie in 
ihr, auch wenn sie Pitter in manchem nicht zustimmen konnten, eine Hilfe bei der 
Verarbeitung ihrer traumatischen Erlebnisse. 

Die Lebensgeschichten lenken nicht zuletzt den Blick auf die Aufnahme von 
Juden in Palästina bzw. Israel zu Ende der vierziger Jahre. Die Einwanderer erhiel­
ten damals kaum finanzielle oder sonstige Hilfe, die meisten von ihnen empfanden 
die verordnete Gemeinschaft im Kibbuz als wenig erstrebenswert und realisierten 
ihren Wunsch nach einem Privatleben so schnell wie möglich. 

Die wissenschaftliche Forschung über den Nationalsozialismus und die 
Nachkriegszeit erfährt durch die von Pavel Kohn gesammelten Erinnerungen eine 
ebenso wertvolle wie anschauliche Ergänzung aus der Sicht von Betroffenen. 

Bayreuth Esther Neblich 

„Zlatá Šedesátá" - Česká literatura, kultura a společnost v letech tání, kolotání 
a ... zklamání. Materiály z konference pořádané Ústavem pro českou literaturu 
AV ČR, 16.-18. června 1999 [„Die goldenen Sechziger" - Die tschechische Literatur, 
Kultur und Gesellschaft in den Jahren des Tauwetters, der Gärung und ... der Ent­
täuschung. Materialien einer vom Institut für Tschechische Literatur der Akademie 
der Wissenschaften der CR vom 16.-18. Juni 1999 veranstalteten Konferenz] 
Ústav pro českou literaturu AV ČR, Praha 2000, 420 S., zahlr. Abb. (Edition K, 5). 

Wissenschaftliche Studien zur Kultur und Kulturpolitik des KPTsch-Regimes zwi­
schen 1948 und 1989 bilden nicht zuletzt wegen des begrenzten Aktenzuganges 
bis heute eine Seltenheit. Für die Literatur unternahm das Institut für Tschechische 
Literatur an der Akademie der Wissenschaften der Tschechischen Republik (ÚČL 
AV CR) im Rahmen eines sechsjährigen Forschungsprojektes zur Geschichte der 
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Literatur nach 1945 einen ersten Schritt, die Lücken zu schließen. Der hier vor­
liegende Sammelband über die ,Goldenen Sechziger' dokumentiert die zweite von 
drei interdisziplinären Konferenzen, die das bald auslaufende Projekt begleiteten.1 

Die 1999 in Prag veranstaltete zweite Konferenz nahm sich mit dem kulturellen 
.Tauwetter' der sechziger Jahre eines sehr populären, zugleich aber bereits seinerzeit 
und auch nach der ,Samtenen Revolution' mythenüberformten Themengebietes an. 
Der in Anführungszeichen gesetzte Titel wie auch die von der verantwortlichen 
Redakteurin Radka Denemarková formulierte Vorbemerkung des Konferenzbandes 
wecken bei den Lesern die Erwartung eines differenzierten und kritischen Zugangs 
zum Phänomen der so genannten ,Goldenen Sechziger'. 

Der mit zeitgenössischen Fotografien reich bebilderte Sammelband enthält 44 in 
Qualität und Umfang sehr heterogene Beiträge, die zum Nachteil der Übersichtlich­
keit nicht nach Themenkomplexen geordnet sind. Unvermittelt stehen literatur-, 
film- und geschichtswissenschaftliche Aufsätze, populärwissenschaftliche Texte und 
Erinnerungen nebeneinander. 

Eröffnet wird die Aufsatzsammlung mit dem Beitrag des Literaturwissenschaft­
lers Jiří Brabec „Die ästhetische Norm und die Geschichte der Literatur im totalitä­
ren System", dem hier einzigen Versuch einer theoretischen Verortung von Literatur 
in der Diktatur. Brabec hebt zum einen die Autonomie der Literatur und ihrer 
spezifischen Normen hervor, die von Anfang an im Widerspruch zu den Leitnormen 
des kommunistischen Regimes standen, zum anderen konstatiert er eine massive 
Normenüberformung in der Diktatur, die auch die Individuen beeinflusste. Die 
Frage nach dem Verhältnis von Literatur und Diktatur im tschechischen Kontext 
muss zweifelsohne - auch in Auseinandersetzung mit Brabec' Überlegungen -
zukünftig weiter verfolgt werden. 

Ein Teil der nachfolgenden Beiträge widmet sich den bekannten Emblemen der 
sechziger Jahre - so der ,neuen Welle' der tschechischen Kinematographie und ihrer 
engen Wechselbeziehung zur Literatur, insbesondere zur Prosa der jüngeren Gene­
ration (Helena Kosková, Jan Dvořák). Über das 1959 gegründete Theater Semafor 
(Sieben kleine Bühnen) und einen seiner Protagonisten, Jiří Suchý, schreiben Vla­
dimír Just und Bohuslav Hoffmann; einen Erinnerungsbericht über die Entste­
hung der Kafka-Konferenz von 1963 liefert Alexej Kusák, einer der Initiatoren der 
Konferenz. Erinnerungscharakter trägt auch der Essay von Milan Jungmann zur 
1967 verbotenen Wochenzeitung des Schriftstellerverbandes, „Literární noviny" 
(Literaturzeitung, umgangssprachlich „Literárky" genannt), für die er seit 1955 als 
fester Mitarbeiter schrieb und deren Chefredakteur er zwischen 1964 und 1967 war. 

Weitere Autoren zeigen anhand einzelner Literaten und ihrer Werke exemplarisch 
spezifische Tendenzen in der Entwicklung der tschechischen Literatur im genannten 
Zeitraum, beispielsweise Jaroslav Med in seinem Aufsatz über den ,Outsider-Poeten' 
Vladimir Vokolek, Eva Formánkova über Ivan Klimas Modelldramen, Blahoslav 
Dokoupil und Petr Komenda über die historische Prosa Vladimir Körners. Andere 

1998 erschien der erste Konferenzband: Rok 1947. Česká literatura, kultura a společnost 
v období 1945-1948 [Das Jahr 1947. Die tschechische Literatur, Kultur und Gesellschaft in 
der Zeit 1945-1948]. Ústav pro českou literaturu AV ČR, Praha 1998. 
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Autoren analysieren zeittypische und zum Teil genreübergreifende Kategorien. So 
untersucht Marie Langerová die Rolle der .Naivität' in der Poesie der sechziger Jahre 
und Ivan Klimeš .Zentrum' und .Peripherie' im tschechischen Film der fünfziger 
und sechziger Jahre. 

Erwähnenswert ist auch der Beitrag von Petr Kučera, der auf knappem Raum 
einige Parallelen zwischen der tschechischen und der deutschsprachigen Poesie der 
sechziger Jahre vorstellt. Der Literaturhistoriker Michael Bauer referiert über die 
gescheiterten Pläne des Schriftstellerverbandes, 1968 einen Reformkongress einzu­
berufen. Er vermag jedoch nicht über eine narrative Wiedergabe der Archivquellen 
hinauszugehen. In einem der letzten Beiträge des Buches gibt Lubomír Machala 
einen kurzen Überblick über die Werke der offiziellen Literatur des .Normalisie­
rungsregimes', für die sich eine kalkulierte Diffamierung der literarischen Szene der 
sechziger Jahre und ihrer Exponenten nachweisen lässt. 

Die geschichtswissenschaftlichen Beiträge des Sammelbandes beschäftigen sich 
mit der Dynamik der Studentenmaifeiern (studentské majálesy) in den sechziger 
Jahren (Michal Svatoš), dem polnischen .Tauwetter' und der Frage, wie sich dieses 
mit der Liberalisierung in der Tschechoslowakei vergleichen lässt (Rudolf Vévoda), 
mit dem 1948 ins Abseits gestellten Historiker Jan Slavík (Jaroslav Bouček) so­
wie mit den durch interne Machtkämpfe ausgelösten Erosionen der stalinistischen 
Kulturpolitik in den frühen fünfziger Jahren (Jiří Knapík). Ähnlich materialreiche 
Studien wie die von Jiří Knapík wären für die sechziger Jahre wünschenswert und 
dringend notwendig, um z.B. die bisher noch nicht ausreichend entwirrten Ver­
strickungen von Literatur und Politik in der sozialistischen Tschechoslowakei zu 
beleuchten, sowie die Grenzen und die Selbstläufe der kulturellen Liberalisierung 
näher zu bestimmen. 

Der interdisziplinäre Ansatz und die thematische Vielfalt des Sammelbandes sind 
sehr zu begrüßen. Jedoch tritt in einigen Arbeiten eine wissenschaftlich-kritische 
Auseinandersetzung mit der kulturellen Liberalisierung zugunsten einer Rekon­
struktion der Atmosphäre der .Goldenen Sechziger' in den Hintergrund. Man darf 
auf das Abschlussergebnis des oben genannten Projektes, auf „Die Geschichte der 
tschechischen Literatur nach 1945", die voraussichtlich 2004 erscheinen soll, sehr 
gespannt sein. 

Dresden Ines Koeltzsch 

Tucker, Aviezer: The Philosophy and Politics of Czech Dissidence 
from Patočka to Havel. 
University of Pittsburgh Press, Pittsburgh 2000, 295 S. (Pitt series in Russian and East Euro­
pean Studies). 

Das Buch von Aviezer Tucker lässt sich in vier thematische Abschnitte einteilen. Im 
ersten Abschnitt widmet Tucker sich der Rolle der Phänomenologie im tsche­
chischen philosophischen Denken des 20. Jahrhunderts. Im zweiten geht es um die 
Interpretation der tschechischen Geschichte, im dritten um die Beziehung zwischen 
den allgemeinen philosophischen Grundsätzen und der Formulierung der grund­
legenden Positionen des tschechischen Dissens. Im vierten Teil setzt sich Tucker 
schließlich mit der Entwicklung der tschechischen Politik nach 1989 auseinander 


